
Zeitschrift: Zoom : Zeitschrift für Film

Herausgeber: Katholischer Mediendienst ; Evangelischer Mediendienst

Band: 51 (1999)

Heft: 1

Artikel: "Wir sind die grössten Kamikazes der Szene"

Autor: Weibel, Monika / Slappnig, Dominik

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-931777

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-931777
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


TITEL UNABHÄNGIGE VERLEIHER IN DER SCHWEIZ

«i/virsinaniegrâ
kazesderSzëne>
Monika Weibel, Direktorin von Frenetic Films, zur zukünftigen Verleihpolitik und zu
internationalen Entwicklungen.

Dominik Slappnig

Welches sind die Schwerpunkte Ihres Verleihs?

Unsere Stärke ist unser Programm und seine Mischung.
Aufder einen Seite verleihen wir kommerziell erfolgreiche
Filme wie «Scream» und «Jackie Brown», aufder anderen

Seite Studiofilme und Autorenfilme. Für die Zukunft
haben wir die neuen Filme von Jane Campion und Anthony

Minghella eingekauft. Daneben pflegen wir Regisseure

wie beispielsweise Takeshi Kitano, Alain Berliner oder

David Lynch.

Wo möchten Sie sich in Zukunft verbessern?
Sicher in der Promotion. Im Moment stellen wir uns intensiv

die Frage: Wie kommen wir besser ans Publikum heran?

Wie können wir den Filmen, die es schwierig haben, eine

bessere Plattform bieten? Filme wie «Scream» und «Jackie

Brown» sind in sich stark und erlauben eine wunderbare

Promotion. Bei kleineren Filmen wie «Sib» (La pomme) ist

diese aber schon ein Problem.

In der Schweizer Filmszene war in letzter Zeit oft zu

hören, den Verleihern gehe es schlecht...
Sicher ist, dass die Marge der Verleihbranche zu tief ist,

und dass unsere Kosten und die Garantiezahlungen stetig

steigen. Was Frenetic betrifft, so konnten wir uns in den

letzten beiden Jahren soweit konsolidieren, dass es uns
heute gut geht.

Die lukrativen TV- und Videorechte werden heute
sprachregional vergeben. Auch in absehbarer Zeit werden Sie

nicht an diese herankommen Was ist Ihre Strategie?
Es gibt keine Lösung, bloss ein Akzeptieren der Fakten.

Die Rechte werden an Deutschland und Frankreich vergeben.

Auch wenn wir uns aufden Kopfstellen würden, diese

Rechte sind mit unseren Budgets nicht zu haben.

Rialto hat mit einem grossen deutschen Verleiher

zusammengespannt. Könnte das auch eine Strategie für
Frenetic sein?

Bei unserer Gründung vor fünf Jahren wollten wir zwei

Sachen realisieren: erstens ein wichtiger Faktor werden in
der unabhängigen Verleihszene und zweitens eine eigene

Firma haben. Bei einem

Zusammenschluss mit
einer Firma aus Deutschland

wären wir bloss

Auslieferungsstelle, unsere

Eigeninitiative wäre sehr eingeschränkt. Diese aber ist uns
sehr wichtig. Mit Verleihern aus kleineren Ländern wie

Holland oder Belgien könnte ich mir eine Zusammenarbeit

schon eher vorstellen.

Andere Verleiher sagen von Frenetic: Stimmt die Kasse

nicht, pumpt Thomas Koerfer Geld in die Firma

Das ist ein Blödsinn. Sicher hat Tomas Koerfer den Verleih

in der Anfangszeit gestützt, doch jetzt ist die Bilanz

ausgeglichen. Er ist einervon drei Geschäftspartnern. Auch
Daniel Treichler und ich haben in die Firma investiert und

fuhren diese nun operativ.

Stimmt die Aussage, einen Verleih führen sei ein bisschen

wie Lotterie spielen?
In der Filmszene sind dieVerleiher die grössten Kamikazes.

Niemand hat einen so harten Job wie wir. Wir rennen in
Vorführungen neuer Filme, besprechen die nächsten

Projekte, rechnen uns aus, was wir ftir einzelne Filme bieten

können. Wir arbeiten zwischen zwei Fronten und müssen

den grössten Papierberg bewältigen. Haben wir einen grossen

Erfolg, müssen wir das meiste Geld an die Produktionsfirma

und andere Rechteinhaber abgeben.

Haben Sie deshalb, um eventuelle Risiken zu verteilen,
einen Anteil einer Kinokette in Bern gekauft?
DieserAnteil wurde von Thomas Koerfer gekauft und nicht

von F renetic. NatürlichhatderUmstand, dass er bei F renetic

mit dabei ist, dazu beigetragen, dass er diesen Schritt
gemacht hat. Denn seit ich in derVerleihbranche arbeite, ist es

eine der Hauptstrategien, Zugang zu Kinos zu haben.

Denken Sie, dass Sie diesen Zugang noch ausbauen?

Es wäre für uns ein Traum, auch in Zürich Kinos zu
besitzen. Doch fur Frenetic kommt dies im Moment
finanziell nicht in Frage. H
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